
Offen 
Nicht viele von uns mögen Austern. (Ich schon). 
Wer schon mal eine Auster in der Hand hatte, weiß, wie schwer es ist, sie zu öffnen; mit der Hand 
ist das gar unmöglich. „Zu wie eine Auster“ ist eine übliche Redewendung geworden. Die Auster 
tut dies, um ihr Inneres zu schützen; ihr Fleisch soll weder vom Meereswasser durchgeweicht noch 
durch Schmutz verunreinigt werden. 
In vielen von uns gibt es eben diesen Schutzmechanismus. Wenn einer mir zu nahekommt, wenn 
es brenzlig wird, halte ich lieber den Mund und zieh mich zusammen. Um mich zu schützen, 
verschließe ich mich. 
Freilich schränkt mich das ein. Ich werde auf mich selbst reduziert, kann mit meiner Umwelt nur 
noch eingeschränkt kommunizieren, so dass ich verliere. Aber lieber isoliert als verletzbar – so 
unsere Natur. 
In Jesus macht sich Gott verletzbar. Das muss man sich auf der Zunge zergehen lassen: der 
Allmächtige, der Himmlische öffnet sich, zeigt seine weichste Seite und macht sich angreifbar. 
Er öffnet sich dem Menschen, in dem ER als Mensch geboren wird. Das ewige, unangreifbare Wort 
wird empfindliches Fleisch. Ein Wort bleibt ein Wort, gleich wie falsch es benutzt wird. Aber Fleisch 
ist angreifbar. 
Gott öffnet sich bei der Taufe Jesu; denn es heißt: „Der Himmel öffnete sich“ (Lk 3, 21). Gott wendet 
sich in Jesu Taufe dem Menschen zu. 
Und er wird es immer wieder tun: 
Wenn Jesus Kranke heilt,  
wenn er vom Himmelreich spricht,  
wenn er segnet,  
Verstoßenen die Würde zurück gibt und wenn er betet. 
Auch auf die Gefahr hin, dass Er für sein Tun umgebracht wird. 
Diese sich öffnende, unbedingt Liebe dürfen wir auch heute noch spüren. 
Jesus lässt sich erfahren im stillen Gebet; wenn ich ich dann aufgerichtet und getröstet weiß. 
Wenn ein Mitmensch zu mir kommt und mir gut ist. 
Wenn ein Kind mich anlacht, wenn mein Partner mich anstrahlt, wenn ein Lächeln mir geschenkt 
wird, oder Gottes Schöpfung sich mir in ihrer Schönheit zeigt: 
dann weiß ich mich von Gottes Wirklichkeit umfangen. 
Dann sehe auch ich den Himmel geöffnet. 
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